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Verhältnisse der Eruptivgesteine" werden unter Anderem auch die Spaltnugserschei-
nungen knapp besprochen und ein „Entwurf zu einer chemischen Klassifikation" 
Loe win s o n- Leas ings angeführt. Scbiefrig struierte Gesteine, die als Abköm-
linge von Eruptivgesteinen sicher gedeutet werden können, werden als Maser- und 
Scliieferfazies bei diesen angeführt. Ein zweiter Abschnitt umfaßt weiters alle 
Sedimentgesteine. Infolge der Unterscheidung einer Flaser- und Schieferfazies bei 
den bezüglichen Eruptivgesteinen kommt auch bei den kristallinen Schiefern das 
Z i r k e l sehe System zur Geltung. Die am IX. Internationalen Geologen-Kongresse 
von Prof. B e c k e besprochene kristalloblastisclie Struktur und Kristallisationa-
schieferung wurde anhangsweise angeführt, da selbe im Text keine Berücksichtigung 
mehr finden konnte. Die Ausstattung des „Prakticum" ist eine sehr schöne. 

(Dr. Hin t e r l e c hner.) 

Dr. F. W. Pflaff. Über S c h w e r e ä n d e r u n g e n und B o d e n-
be wegungen in München. Mit 1 Textfigur. Geognostische Jahres­
hefte. 15. Jahrgang. München 1902. 

Die feinen Messungen der Schwere haben in der neuesten Zeit mehrfach 
periodische Bodenbewegungen erkennen lassen, welche bei weiterer Erforschung 
geeignet scheinen, der Geologie wertvolle Aufschlüsse zn bereiten. Die meisten 
zu solchen Messungen brauchbaren Apparate sind allerdings zu kostbar und zu 
schwierig zu bedienen, als daß sie leicht eine weite Verbreitung erlangen könnten. 
Deshalb bedeutet die Herstellung eines einfacher) und doch verläßlichen Instruments 
für solche Arbeiten durch Dr. F. W. Pfaf f einen bedeutsamen Fortschritt. 

Sein Apparat besteht aus zwei rechteckigeu Becken von je 1 m- Oberfläche 
und 10 cm Tiefe. Diese Decken stehen miteinander durch ein schmales Glasrohr 
(3.1 mm dick uud 75 cm lang) in Verbindung und sind mit Wasser gefüllt. In dem 
dünnen Glasrohre befindet sich als Scheidewand der beiden Wassermassen ein im 
Wasser unlösliches Flüssigkeitsgemisch von genau demselben spezifischen Gewichte 
wie das Wasser. 

Nach den Betrachtungen des Erfinders äußern weder Temperatur- oder 
Barometerschwankungen, noch die Einwirkung von Sonne und Mond oder Gezeiten­
bewegungen einen störenden Einfluß. Es zeigten sich nun im Laufe der Beob­
achtungen ziemlich regelmäßige, langandauernde Bewegungen der Scheidewand 
in dem Glasrohre, indem sich diese ungefähr eiuen Monat lang gegen Westen, 
den nächsten gegen Osten usw. wechselnd verschob. Aus der Weite dieser Ver­
schiebungen läßt sich eine Maximaläuderung der Neigung von O001" erschließen. 

Gleichlaufend mit diesen Beobachtungen waren solche über die relativen 
Schwereänderungcu. Vereinigt man nun die einzelnen Schweremessungen zu einem 
Kurvcnbilde und auch die im Apparat angezeigten Verschiebungen, indem man die 
östlichen als aufsteigende, die westlichen als absteigende Linien (oder umgekehrt) 
einträgt, so sieht man eine auffallende Ähnlichkeit der beiden Kurven, die je 
nach der getroffenen Wahl der Richtungen sich gleichen oder entgegensetzen. 
Aus diesen entsprechenden Schwereveränderungen wird nun eine Höhe der Erd­
bodenwellen von ungefähr 1-8 in abgeleitet. Wir haben somit außer den großen 
geologischen Schwankungen der Erdrinde noch solche von ungefähr i— Swöchent-
licher Dauer und die von v. K e b e u r - P a s c h w i t z nachgewiesenen eintägigen. 
Es ist lebhaft zu wünschen, daß solche Beobachtungen an möglichst zahlreichen 
Orten betriehen werden, da aus ihnen nicht bloß viele wissenschaftliche Probleme, 
sondern auch praktische, wie Eruptionen und Erdbeben, Förderung erwarten können. 

(Dr. O. Ampferer . ) 

Dr. H. Hess. G l e t s c h e r b e o b a c h t u n g e n im Stubai -
und Ö t z t a l e 1903. Mitteilungen des D. u. Ö. A.-V. Nr. 24. 
München—Wien 1903. 

Neben verschiedenen Beobachtungen über Gletscherschwankungen sind 
besonders die Messungen von Erosionsgrößen des Eises beachtenswert, welche am 
Hintereisferner zur Ausführung gelangten. 

Hier wurde ein 20 >n langer, 5 m breiter Streifen der Mittelmoräne schuttfrei 
gemacht, so daß die Naht zwischen Laugtauferer Zufluß und Hauptgletscher offen 


